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Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum

für Halle und Reg.-Bezirk Merſeburg
nur 15 Pf., ſonſt 18 Pf.

4 Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.
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II.

Die Maiſchraumſteuer, welche alſo in Deutſch
land überwiegt, will in letzter Linie allerdings das
gewonnene Produkt beſteuern und zwar ſoll nach 81
des in Kraft befindlichen Geſetzes die Steuer für 1,145
Liter 1 Quart) Branntwein 1 Sgr. betragen, aber
ſie hält ſich allein an das Volumen des für die Maiſche
benutzten Gefäßes; ſie unterſcheidet auch nicht die für die
Brennerei verwendeten Materialien nach ihrem größeren
oder geringeren Alkohol-Gehalt, ſondern beſteuert allein
den Raum mit einem einheitlichen Satz. Nun läßt ſich
aber aus einem und demſelben Raum je nach den tech-
niſchen Hilfsmitteln mehr oder weniger Spiritus erzeugen
und ebenſo iſt die Ausbeute aus den verſchiedenen Mate-
rialien oder bei den verſchiedenen Qualitäten eines und
deſſelben Materials eine verſchiedene.

man in einem und demſelben Raume verwendet, deſto mehr
Alkohol erzeugt man und deſto mehr vermindert ſich die
nach dem Raum bemeſſene Steuer für das gewonnene
Produkt. Die Maiſchraumſteuer enthält alſo einen großen
Antrieb zur techniſchen Vervollkommnung des Brennerei-
gewerbes und dieſer Steuer verdankt das Brennereigewerbe
ebenſo ſeinen Aufſchwung, wie die Zuckerinduſtrie der
Rübenſteuer. Während man mit dem Geſttz vom Jahre
1820 annahm, daß 20 Quart Maiſche 1 Quart Brannt-
wein geben, gelangte man Anfang der dreißiger Jahre
dazu, in Kartoffelbrennereien aus 20 Quart Maiſche 1
und 2 Quart Branntwein und neuerdings noch mehr zu

Diejenigen kleinen Brennereien, welleerzeugen.
mit den techniſchen Fortſchritten nicht Schritt halten

Alkohol-Gehalt haben bei minderwerthigen Alkoholſtoffen
iſt die Maiſchraumſteuer im Vergleich zu den alkohol-
reicheren eine höhere Beſteuerung.

Rübenſaft 4—-62 Aus dieſem Grunde von den
ſpeciellen, ſpäter zu erwähnenden landwirthſchaftlichen Be
dürfniſſen abgeſehen hat die Maiſchraumſteuer weſent
lich zur Bereitung und größeren Verbreitung
des Kartoffelſpiritus beigetragen.

raumſteuer war die, daß die Zahl der Brennereien, die
1820 in dem damaligen preußiſchen Staatsgebiet 35364
betrug, im Jahre 1831 ſich nur noch auf 22988 belief,
wovon 7202 in den Städten, 15 786 auf dem Linde. Der
Rückgang war auch in der Folge ein ſtetiger: 1853 gab
es nur noch 10543: 1868: 6051 Brennereien. ie

[Nachdruck verboten.
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Je dicker man
maiſcht, d. h. je weniger Waſſer und je mehr Rohmaterial

61852242 Mk.

dagegen ihren Betrieb immer mehr

Getreide gebrannt wird.

kleinen Brennereien konnten ſich trotz der Steuerbegünſtig-
ungen immer weniger halten, die verb'eibenden dehnten

Brennereien mie einem Steuerſatz von 5990 Thalern und
darunter betrug im Jahre 1831 etwa 10000 und belief
ſich im Jahre 1866 auf 2964; die Brennereien mit höheren
Steuerſätzen, deren es 1836 noch keine gab, belief ſich im

die Zahl der

Jahre 1846 auf 2124 und betrug 1875: 4147. Zugleich
hat ſich das Brennereigewerbe, dank der Begünſtigung,
welche dieſe Steuer dem Kartoffelbrennen gewährte, immer

nach dem letzten Novemberheft der ſtatiſtiſchen Monats
mehr auf das Land bezogen im Jahre 1884/85 waren3 ſchäftigten Perſonen eingegangen. Der Entwurf unter-
heſte in Preußen 7341 Brennereien im Betriebe, wovon ſcheidet ſich zunächſt formell von dem vorjährigen dadurch, daß
6095 auf dem Lande, 1246 in den Städten im Reichs
ſteuergebiet 30 409, wovon 3916 in den Städten, 26493

auf dem Lande ElſaßLothringen hat allein 21797 meiſt
kleine Brennereien im Betriebe gehabt).

lich die Herrſchaft erlangte, während im Weſten vorwiegend
rany An Kartoffelbrennereien giebt

es gegenwärtig (im Jahre 1884,/85 im Betriebe geweſene)

Verantwortl. Redacrtenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886.

z Politiſcher Tagesbericht.
eich.

i e e eee-eAls weiteren erfreulichen Beweis für das gegen
wärtige volle Wohlbefinden Sr. Majeſtät des Kaiſers
iſt die „Kreuzztg.“ in der Lage mittheilen zu können, daß
derſelbe wahrſcheinlich (am Donnerſtag) den Landtag
in Perſon eröffnen wird.

Jm Reichstag iſt am Sonnabend der neue Geſetzent
wurf, betreffend die Unfall- und Krankenverſicherung
der in land- und forſt wirthſchaftlichen Betrieben be-

E

die in dem letzteren enthaltene Bezugnahme auf die entſprechenden
Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884
fortgelaſſen iſt und die einſchlagenden Beſtimmungen des letzteren
in den Entwurf ſelbſt aufgenommen ſind. Jn materieller

Beziehung enthält der Entwurf eine erhebliche Beſchränkung?des
Kreiſes der von demſelben betroffenen P 81 Al. beEine weitere Wirkung war, daß die Kartoffel ſes d on demſelben betroffenen Perſonen. 8 1 Al. 3.be

brennerei in den öſtlichen Theilen Preußens allmäh deshauptes nicht gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigt ſind.“

ſtimmt in dieſer Beziehung: „Die Verſicherung erſtreckt ſich nicht
auf Familien: Angehörige, welche im Betriebe des i

s

ſollen von der obligatoriſchen Verſicherung ausgeſchloſſen bleiben
ſämmtliche Familienangebörige des Unternehmers, wenn ſie vom

Familienhaupte für ihre Thätigkeit im land und forſtwirthſchaſt-
im Reichsſteuergebiet 4303, an Kornbrennereien 2902
die Elſaß Lothringiſchen verwenden meiſt nicht mehlige
Stoffe. Trotz des Rückganges auch in der Zahl der Kar
toffelbrennereien hat ſich der Kartoffelverbrauch weſentlich
gehoben: 1831 betrug er 6107582 Hektoliter, 1870:
21169800

lichen Betriebe Lohn oder Gehalt nicht empfangen. Dieſe Be
ſtimmung erſtreckt ſich auf die Ehegatten, Aſcendenten und De
ſcendenten, ſowie die Geſchwiſter der Eheleute. Familienange-
hörige, elche von dem Betriebsunternehmer zu unterhalten ſind,

und welche er zur Erleichterung ſeiner Alimentationsperpflichtung
in ſeinem Betriebe verwendet, ſind als „Arbeiter“ dieſes Be

Hkl., 1879780: 22055300; der Getreidever-
brauch belief ſich 1831 auf 2170582 Hkl., 1870 auf
3794400, 1879/80 auf 5449 900 Hkl.

Trotz der Abnahme der Zahl der Brennereien en nothige be ev h 3 hl Brennereien haben ſeine Angehörigen bei Betriebsunfällen durch eine Betheiligung
was wieder den zunehmenden Großbetrieb beweiſt

ſowohl die Erträge der Branntweinſteuer als auch diekönnen, bleiben gegenüher den größeren im Rückſtande, wo ch
werden thatſächlich höher beſteuert und müſſen eingehen.
Desgleichen begünſtigt die Maiſchraumſteuer die Ver
arbeitung ſolcher Rohſtoffe, welche den relativ höchſten

Production zugenommen.

Mark in dem alten Preußen.

an Jnlandsſteuer, Weſtpreußen 4454830 Mk., Branden-

Von 1831 bis 1865 ver

i r 5 Milli z h hmehrte ſich der Steuerertrag der Arbeiter beilegt, oder, ohne mit ihnen in ein förmliches Lohn-
e euergebiet be verhältniß zu treten, ſie freiwillig bei der Berufsgenoſſenſchaft

trug die Maiſchbottigſteuer 1874: 53 891 539 Mk., 1884/85:
Von den einzelnen Verwaltungsbezirken

brachten i 1881/82 t 2454 357 Mk.Ein Quart Kartoffel am gar Jahre 1881/82 auf Oſtpreußen Mk
maiſche giebt durchſchnittlich 7 Alkohol, Getreide 6*

An nicht mehligen
Stoffen wurden 1879/80 nur 459000 Hkl. verbraucht.

triebes erſt dann anzuſehen wenn der Unternehmer durch Ge
währung von Lohn zu erkennen giebt, daß er ſie als Arbeiter
angeſehen wiſſen wolle. Jn dieſem Falle ſind auch Familien-
angehörige der Verſicherungspflicht unterwärfen. Jm Uebrigen

iſt es nicht ſür rathſam befunden worden, das Familienhaupt zu
nöthigen, ſeine civilrechtliche Verpflichtung zur Fürſorge für

an einer öffentlichen rechtlichen Verſorgung der Familienange-

burg 10575077 Mk., Pommern 5790341 Mk. Poſen
9261 788 wik., Schleſien 10333 654 Mk., Sachſen 5551 017,

Hannover gegen 3, Weſtfalen gegen 2, Rheinland gegen
2 Millionen, Schleswig Holſtein ca. 800000, Heſſen-

Naſſau 625000 Mk., d. h. die vorzugsweiſe kartoffel-
brennenden. P vvinzen ſind an dem Steuerertrage ungleich

Die thatſächliche Wirkung der Einführung der Maiſch höher betheiligt. Die Produktion läßt ſich, da das
Ausbeuteverhältniß nicht feſtſteht, nur muthmaßlich be-
rechnen. Nach dem ſtatiſtiſchen Jahrbuch von 1882 be
lief ſie ſich im Reichsſteuergebiet 1874 auf 2081000 Hkl.,
1880/81: 2186000 Hkl. Julius Wolf berechnet in ſeinem
Buch über „Branntweinbeſteuerung“ die Produktion im
Jahre 1874 auf 3160000 und 1881 /82 auf 4500000 Hkl.

e e

ihn auf der erſten Hauptſtation der Polizeibehörde über-
liefert“, antwortete der Jnſpektor.

„Wir dürfen alſo annehmen, daß er hier noch deutſches
Geld, und zwar eine namhafte Summe beſaß

dürfen.“
„Sie ſagten vorhin, er habe hier noch einige Zeit

bleiben wollen beſaß er hier Freunde oder machte er in
dieſer Stadt Geſchäfte

„Keines von beidem; was ihn hier zurückgehalten
hätte, kann ich nicht wiſſen. Er hatte eine Schwäche, die
ich nicht verſchweigen darf“, fuhr die Amerikanerin zögernd
fort, „er trank; dieſe Leidenſchaft beherrſchte ihn nur zu
gewiſſen Zeiten, dann aber wahr er auch ihr willenloſer
Sklave. Sie ſoll ihn auch hier beherrſcht haben; der
Kellner ſagte mir, er habe ihn nicht nüchtern geſehen. Er
hatte in Folge dieſes Laſters drüben ſchon mehrmals das
Delirium gehabt, und aus den Ausſagen des Kellners geht
hervor, daß er bei ſeiner Abreiſe hier wirre Reden führte,
die beginnenden Jrrſinn befürchten ließen. Er ſah über-
all Mäuſe und dunkle Schatten, er wollte weder den
Hausknecht zum Bahnhof mitnehmen, non in einem Wagen
hinfahren, trotzdem an jedem Abend der Regen in ſchweren
Maſſen niederſtrömte. Das Alles erfuhr ich erſt geſtern,
wenn ich auch früher ſchon in meinem ſorgenvollen Nach-
deuken es vermuthet hatte. Jſt es vun nicht mögzlich, daß
ihn auf der Reiſe nach Bremen der Jrrſinn plötzlich erfaßt
hat? Nehmen wir einmal an, Tobſucht ſei ousgebrochen
und mein Mann in dieſer Verfaſſun; den Mitreiſenden

„Und dann wäre er in eine Jrrenanſtalt gebracht
worden.“

„Jedenfalls
„So vermuthe ich, daß dieſer Fall eingetreten iſt“,

ſagte Mrs. Buiton raſch, „Jhre Nachforſchungen müſſen
it dieſer Möglichteit ſ äftigen.“„Jch glaube dies mit voller Sicherheit behaupten zu auch mit dieſer Möglichkeit ſich beſchäftigen

Der alte Herr ſchüttelte ungläubig das graue Haupt.
„Das wäre nutzloſe Mühe“, ſagte er, „wir würden

damit nur Zeit vergeuden. Wenn jener Fall eingetreten
wäre, ſo hätte man ſowohl von Seiten der Polizeibe-

hörde, wie auch in der Jrrenanſtalt den Namen und
Wohnort des Kranken feſtgeſtellt, dies konnte nicht ſchwierig
ſein, da er jedenfalls Briefe und Papiere bei ſich führte.
Man würde Sie dann von dem Schickſal Jh'es Gatten
unverzüglich benachrichtigt und Sie aufgefordert haben,
ihn in ſeine Heimath zurückzuſchaffen.“

„Das habe ich mir ebenfalls gedacht“, erwiederte ſie,
während ſie die leeren Gläſer wieder füllte, „es bleibt
alſo nur noch die Wahl zwiſchen einem Unglück oder
Verbrechen

„Wenn er nicht im Jrrſinn eine andere Route ein
geſchlagen hat und vielleicht abſichtlich jetzt ſich Jhnen
fernhält.“

hörigen zu erſetzen. Doch iſt dem Hausherrn dadurch die Mög
lichkeit gewährt, ſeine Angehörigen an der Unfallverſicherung zu
betheiligen, daß er ihnen durch Gewährung von Lohn den Charakter

verſichert. Wie viele Perſonen durch den Ausſchluß der in einem
Lohnverhältniß nicht ſtehenden Familienange örigen von der
Verſicherung aus derſelben ausſcheiden, läßt ſich bei dem Mangel
ausreichender Angaben über die Art des Familienverhältniſſes
und des Arbeitsverhältniſſes nicht einmal überſchläglich ermitteln.
Ebenſowenig läßt ſich die Zahl der Betriebe, welche der obliga
toriſchen Verpflichtung nicht unterliegen, annähernd feſtſtellen.

immt man aber an, daß im Durchſchnitt erſt Betriebe von
zwei Hektaren und mehr Umfang die Verwendung fremder Ar

beiter erfordern, ſo würden von in's Geſammt 5.276 344 in

„Das kann ich nicht glauben, eine ſolche abſichtliche
Trennung iſt für mich undenkbar, es lagen auch keine
Gründe dazu vor, um ſo weniger, als er mit inniger
Liebe an mir hing.“

„Wenn Sie dieſe Möglichkeit ausgeſchloſſen halten,
dann allerdings dürfen wir nur noch an ein Unglück oder
ein Verbrechen denken.“

„Und Sie wollen ſich mit der Enthüllung dieſer
nickte ſiedunklen Geſchichte beſchäftigen

Deutſchland voha denen landwirthſchaftlichen Betrie en nur noch
2,214,513 Betriebe beitragspflichtig ſein. Mit dieſer Verminderung
der unter das Geſetz fallenden Betriebe iſt den bei der Berathung
des erſten Entwurfs in der Commiſſion vielfach geäußerten
Wünſchen Rechnung getragen worden. Daſſelbe iſt der Fall mit
der Aufnahme der Beſtimmung, daß den kleinen Betriebsunter-
nehmern mit einem Jahresverdienſt bis zu 2000 die Berechtigung
zuſtehen ſoll, ſich ſelhſt und andere in ihrem Betrieb beſchäftigte,
nicht verſicherungspflichtige Perſonen zu verſichern. Weitere
materielle Abänderungen gegenüber dem erſten Entwurf enthält
die Vorlage in den Beſtimmungen, daß die Zahl der von den

e m
„den ſicheren Erfolg kann ich Jhnen freilich nicht ver-
ſprechen.“

„Jch ſetze für die Löſung dieſes Räthſels eine Be
lohnung von tauſend Dollars aus, außerdem verſteht es
ſich von ſelbſt, daß ich Jhnen alle Koſten vergüte und
Sie für Jhre Bemühungen entſchädige.“

Der alte Herr antwortete mit einer leichten Ver-
beugung.

„Dort liegen alle Briefe, die er während ſeiner letzten
Reiſe mir geſchrieven hat,“ fuhr ſie fort, indem ſie auf
den Schreibtiſch deutete, „ebenſo mein Briefwechſel mit
der Bremer Behörde und die Zeitungen, in denen ich die
Aufforderung erließ; ſie ſtehen Jhnen zur Verfügung, wenn
ſie irgend welche Bedeutung für Jhre Nachforſchungen
haben.“

„Wenn Sie erlauben, nehme ich ſie mit“, ſagte er,
„über ihren Werth für die Unterſuchung kann ich dann
erſt entſcheiden, wenn ich die Papiere durchgeſehen habe.
Beſitzen Sie ein Portcait Jhres Gatten aus den letzten
Jahren

Mrs. Burton erhob ſich und holte aus einer Schub-
lade des Schreidtiſches eine kleine elegante Schatulle, ſie
vahm eine Photographie heraus und zeigte ſie Erna, dann
üb rieichte ſie die Karte dem Jnſpektor, der damit ans
Fenſter trat.

Erſtaunen ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen, er hielt den
Blick lange auf das Portrait geheftet.

„Dieſes Geſicht kenne ich“, ſagte er, „aber ich weiß
mich augenblicklich nicht zu entſinnen, wann und wo ich
es ſchon geſehen habe. Mein Gedächtniß wird mir wohl
zu Hülfe kommen; darf ich dieſes Bild vorläufig be-
halten

„Jch beſitze mehrere Exemplare, behalten Sie es nur“,
es iſt kurz vor ſeiner letzten Reiſe von einen
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Gemeindebehörden zu bezeichnenden Wahlmänner für die Wahl
der Vertreter zur conſtituirenden Genoſſenſchaftsverſa.. mlung
durch die Landes Centralbehörde feſtgeſtellt, daß den Berufs
genoſſenſchaften die Uebertragung der laufenden Verwaltung an
Organe der Selbſtverwaltung geſtattet und die Berufurg der
Arbeitervertreter den Vorſtänden der Orts- und Betriebs
Krankenkaſſen, und nur, wo wuahlberechtigte Kaſſen nicht vor
handen ſind, den Vertretungen der Communalverbände bezw.
der Gemeidebehörden übertragen wird. Das Krankenverſicher
ungsgeſetz iſt in einer den Verhältniſſen der land und forſtwirth
ſchaftlichen Arbeiter entſprechenden Weiſe unter thunlichſter Be
rückſichtigung der Naturalwirthſchaft abgeändert worden. Da
gegen iſt dem in der Commiſſion geäußerten Wunſch, den Be
rufsgenoſſenſchaften die Erſtattung der in den erſten 13 Wochen
von Gemeinden oder Krankenkaſſen gewährten freien ärztlichen
Behandlung und Arznei aufzuerlegen, nicht Rechnung getragen,
weil man einerſeits die Krankenkaſſen für landwirthſchaftliche
Arbeiter vor denen für induſtrielle nicht bevorzugen wollte, und
um andererſeits bei der Erſtattung an die Gemeinden diejenigen
Arbeitgeber nicht doppelt zu belaſten, welche Beiträge zur Kranken-
kaſſe leiſten, da ſie damit außer zu dieſer auch zu den Koſten
herangezogen werden würden, welche der Berufsgenoſſenſchaft
für die nicht gegen Krankheit verſicherten Arbeiter erwachſen ſind.

des ultramontanen Münchener Fremdenblattes“ dienen:
Soll geſragt werden welche n Putſches iſt kurz, aber intereſſant.rung einzunehmen gedenkt und ob

ſcheidung von der Zuſtimmung des Landtags abhängig zu machen
gewillt iſt? Aber in dieſer Beziehung iſt
allein offene Weg durch Art. 35 der Reichsverfaſſung ſo klar
vorgezeichnet, daß eine Anfrage nicht nur nicht nöthig, ſondern
eher ſch dlich als förderlich iſt. Eine Interpellation hat dem-
nach wenigſtens zur Zeit keinen rechten Zweck, um ſo weniger,
als die Geſchäftsordnung keine Discuſſion der Jnterpellations-
Beantwortung zuläßt. Uebrigens möge man nicht glauben, daß

iſt der der Regierung

mit verſchränkten Armen den Verlauf der Dinge abwarten wollen.
Wir können vielmehr aus beſter Quelle verſichern, daß die Vor
ſtandſchaft der Fraction der „Rechten“ ſchon vor Beginn der
Weihnöchtsferien zu der Frage des Branntweinmonopols Stell
ung genommen und ſeither ihre Entwickelung mit größter Auf
merkſamkeit verfolgt hat, um in dem entſprechenden Au enblick
in Action zu treten.

Dem am H. d. von Herrn v. MirbachTorquitten in
Dresden gehaltenen Vortrage über die Währungs-
frage wohnten außer den angeſehenſten Mitgliedern des
conſervativen Vereins wie des Sächſiſchen Zweigvereins
für internationale Doppelwährung und neben vielen Mit-
gliedern der verſammelten Stände Kammern der Herr
Staatsminiſter v. Fabrice, die Herren Geheimrath Meuſel,
Gey. Regierungsrath v. Ehrenſtein u. A. bei.

Die „Conſervative Corr.“ ſieht ſich veranlaßt aus
drücklich zu erklären, daß die wiederholte Behauptung der
„Poſt“, es ſei „konſtatirt“, daß „nur die „Norddeutſche All-
gemeine Zeitung“ als das leitende und anerkannte Organ
der deutſchconſervativen Partei“ anzuſehen ſei, eine durch
aus irrthümliche iſt. Die deutſchconſervative Partei
findet ihre offizielle Vertretung nur in der
„Conſervativen Correſpondenz und lehnt des-
halb die Verantwortung für den Jnhalt der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung“ wie anderer Blätter ab.

Die freundlichen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Belgien, die ſchon vor Jahresfriſt
auf der Congoconferenz hervorgetreten waren, haben
ſich ſeitdem, wie aus mancherlei Anzeichen geſchloſſen wer
den konnte, noch mehr befeſtigt. Die Wahl Ant-
werpens zum Anlaufhafen für die bekannten Dampfer
linien war dafür ein weiterer Beweis, und der thatſächliche
Nutzen wird auch wohl die dafür angewieſene Probe be-
ſtehen. Die günſtige Aufnahme der belgiſchen außerordent-
lichen Vertretung beim Kaiſerjubiläum iſt ebenfulls nicht
unbemerkt geblieben. Dem belgiſchen General, der höhere
preußiſche Orden ſchon beſaß, wurde, wie gemeldet, das
mit Diamanten gezierte Bild des Kaiſers verliehen und
ſein Begleiter erhielt einen ſeinem Rang entſprechenden
Orden. Das alles macht in Büſſel, Privatbriefen von
dort zufolge, den beſten Eindruck, mögen auch chauviniſtiſche
Franzoſenfreunde in Belgien über die ſich immer deutlicher
vollziehende Annäherung zwiſchen Deutſchland und ſeinem
belgiſchen Nachbar verſtimmt ſein. Man ſpricht jetzt auch
wieder von der Eiſenbahn von Brüſſel nach Mainz
in grader Linie als Ergänzung des Antwerpener Anlauf-
hafens. Jn Belgien, wo man eine Benachtheiligung der
beſtehenden Linien fürchtete, war dieſer Plan auf Wider
ſtand geſtoßen. Jetzt nach der Wahl Antwerpens als be-
züglichen Anlaufhafens wird die Sache dort wohl anders
behandelt werden, zum wenigſten nach Ablauf der für den
Hafen auf ein Jahr bemeſſenen Probefriſt, welche Frank-

ma

ſprechend ähnlich. Vielleicht ſind Sie damals hier meinem

Manne begegnet.“
„Das mag ſein“, erwiderte er nachdenklich, während es

er das Bild in ſein Portefeuille legte. „Wie waren Bart
und Haar gefärbt?“

„Blond, die Augen hellblau, ein rundes, etwas rothes
Geſicht, die Figur mittelgroß und ziemlich beleibt.“

„Beſondere Kennzeichen?“
„Am rechten Fuß fegqlte die mittlere Zehe, ſie war

ihm in ſeiner Jugend abgenommen worden.“
„Aeußerlich ſichtbare Kennzeichen beſaß er nicht
„Nein! Glauben Sie, daß Jhre Nachforſchungen

lange Zeit in Anſpruch nehmen, und iſt es unbedingt
nöthig, daß ich ſo lange hier bleibe?“

„Wie lange es währen kann bis ich ein Reſultat
erziele, das läßt ſich nicht einmal annähernd beſtimmen“,
erwiderte er ruhig, „Sie dürfen verſichert ſ in, daß Jhre
Angelegenheit ſich in guten Händen befindet. Jhre An
weſenheit iſt nicht dringend nöthig, dennoch wäre es mir
lieb, wenn Sie noch einige Tage hier bleiben wollten“.

„Einige Tage immerhin, dann aber möchte ich die
Rückreiſe antreten, ich leite drüben das Geſchäft meines
Mannes und weiß nicht, wie weit ich mich auf mein
Perſonal verlaſſen kann. Wenn alſo meine Anweſenheit
hier nicht unbedingt nöthig iſt, ſo gedenke ich im Laufe
der nächſten Woche wieder abzureiſen.“

„Sie werden das können“, engegnete er, „habe ich
alsdann noch nichts erreicht, ſo müſſen wir uns auf eine
lange Geduidprobe gefaßt machen, und ich kann Jhnen
dann ſchriftlich nach drüben berichten. Meine Nachforſch
ungen und der Z veck Jhres Hierſeins müſſen geheim ge-
halten werden, damit, wenn ein Verbrechen vorliegen ſollte,
der Thäter nicht gewarnt wird.“

(Fortſetzung folgt.)

a

m

reich nicht in nachhaltiger Weiſe für ſeine Jntereſſen ver-
werthen kann. Es iſt aber nicht bekannt, wie man die
etwanige Wiederaufnahme des Entwurfs hier jetzt be-
handeln würde und ob Belgien nicht eine frühere günſtige
Gelegenheit verſäumt hat. Verhandlungen haben deswegen
hen W ſoviel man weiß, noch nicht wieder ſtattge-
unden.

Ausland.
Britiſches Reich. Beide Häuſer des Parla

ments ſind am Dienstag zuſammengetreten. Jm
Unterhauſe wurde Peel, der Diputirte für Warwick,
einſtimmig zum Sprecher gewählt. Namens der Par-
nelliten erklärte Mec Carthy, dieſelben wollten gegen die
Wahl keinen Einſpruch erheben, müßten ſich jedoch gegen
die von Peel bei verſchiedenen Anläſſen gezeigte Partei-
lichkeit verwahren. Peel nahm die Wahl an. Die Sitz-
ungen beider Häuſer wurden auf Mittwoch vertagt.

Jackſon, Mitglied des Unterhauſes für North Leeds,
Zur Beurtheilung der Stellung Bayerns iſt an Stelle Ridley's zum Finanzſekretär beim

zum Branntwein-Monopol möge folgende Auslaſſung Schatzamte ernannt worden.
Spanien, Die Geſchichte des jüngſten ſpaniſchen

Cartagena gehört
u den parteipolitiſch exponirteſten Punkten des Staates;er Platz hat in den revolutionären Annalen der ſieben-

ziger Jahre eine bedeutende Rolle geſpielt und muß als
ein bevorzugtes Objekt republikaniſcher Schilderhebungen
betrachtet werden. Um ſo ſchwerer wiegt das Mißlingen
des dortigen Unternehmens. Wenn auch die Kürze der

i i ttun keinen vollkommenender Landtag und insbſondere die Fraction der „Rechten, etwa telegraphiſchen Beriqhterſtattung noch kein
Ueberblick über das Geſchehene, ſeinen Urſprung, ſeine
Mittel und ſein Ziel erlaubt, ſo ſteht es doch feſt, daß
der Coup gründlich mißlang und daß es den Ver-
ſchwörern nicht glückte, weder in der Truppe, noch in der
Bevölkerung Sympathien zu wecken. Die Geſchichte
Spaniens iſt an Pronunziamentos ja überreich; aber ſie
verzeichnet ein Gelingen derſelben regelmäßig nur zu Zeiten
hochgradigſter örtlicher oder allgemeiner Gährung. Wenn
nun gerade eine Stadt wie Cartagena, an der Küſte be
legen und in dem Rufe ſtehend, eine Mehrzahl po itiſch
unſicherer, ja geradezu als ſozialrevolutionär charakteriſirter
Bevölkerungselemente zu beherbergen, einem immerhin
nicht ganz unbedenklichen Anlaß gegenüber durchaus ruhig
und ablehnend ſich zeigt, ſo darf man wohl die Folgerung
daraus ziehen, daß das Werk der politiſchen Conſo-
lidirung Spaniens über Erwartenvorgeſchritten
iſt. Die perſönlichen Verdienſte, welche ſich der ver-
ſtorbene König Alfons um Hebung der idealen wie mate
riellen Volkswohlfahrt, ſowie um die Linderung über-

mächtiger natürlicher Kalamitäten erworben hat und denen
die, von uns mehrfach betonte, erſichtliche Kräftigung des
monarchiſchen reſp. des dynaſtiſchen Gefühls der ſpaniſchen
Nation entſprach, kommen nunmehr, nach dem zu frühen
Dahinſcheiden des jungen H e rrſchers, dem von der Königin
Wittwe inaugurirten Regierungsſyſteme zu Gute. Das
Volk hegt zur Krone das Vertraueu, daß ſie den
nationalen Jntereſſen in erſprießlicherer Weiſe Schutz und

örderung angedeihen laſſen werde, als eine Rückkehr zu
er Periode der Pronunziamentos und gewaltſamen Staats-

umwälzungen dies zu leiſt n vermag, und folgt, daran iſt
nicht zu zweifeln, dermalen mehr ſtaatserhaltenden
als revolutionären Neigungen. Dieſe Dispoſition
im Volke zu bewahren und zu kräftigen erſcheint als die
nächſte und natürlichſte Aufgabe aller verfaſſungstreuen
monarchiſchen Parteien conſervativer wie liberaler Richtung.

Balkan- Halbinſel. Wie aus Sofia, Belgrad und
Athen gleich geitig berichtet wird, haben an dieſen drei
Orten die Vertreter der Großmächte eine Kollektivnote
übe reicht, in welcher auf Anregung der ruſſiſchen Re-
gierung die Abrüſtung der Balkanſtaaten gefordert
wird. Der ſerbiſche General Leſchjanin iſt zum mili-
täriſchen Beirath bei den Friedensverhandlungen er-
nannt worden. Der König Milan iſt am Dienſtag Mittag
mit dem militäriſchen Gefolge nach Niſch zurück ekehrt.Es wird nun abzuwarten ſein, welchen E folg dieſe Auf-

forderung zur Abrüſtung haben wird. Daß man in Athen
nicht viel Neigung verſpürt, den hochfliegenden Kriegs-
plänen zu entſagen, iſt gewiß. Aber dem vereinten Drucke
Europas wird ſich ſchließlich wohl die griechiſche Groß-
manns ſucht beugen müſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 12. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Dienſtag
Mittag längere Zeit mit den Chefs der Admiralität und

ilirärkabinets und empfing dann den ruſſiſchen Mi
litärbevollmächtigten, Fürſten Dolgoruki, in Verabſchied-
ungsaudienz. Später wurde dann der Fürſt Dolgoruki
auch von der Kaiſerin zur Verabſchiedung empfangen.
Das Diner nahmen die Majeſtäten gemeinſam mit den
großherzoglich badiſchen Herrſchaften ein. Am Montag
hat der Kaiſer außer mit dem Finanzminiſter von Scholz
auch mit dem Fürſten Bismarck conferirt.

Der Kaiſer war einige Tage von rheumatiſchen
Schmerzen in den Schultern heimgeſucht. Jetzt iſt der
hohe Herr, wie die „Kreuzztg.“ meldet, wieder vollſtändig
hergeſtellt und ſein Wohlbefinden ein durchweg bef iedigen
des, ſo daß das ſchon mehrmals des Unwohlſeins wegen
aufgehobene Abſchiedsdiner für den ruſſiſchen General-
Adjutanten Grafen Adlerberg am Sonntag Nachmittag
ſtattfinden konnte. Als am Sonntag Mittag das Kaiſer
Franz Regiment beim Aufziehen der Wache mit klingendem
Spiel das Palais des Kaiſers paſſirte, erſchien Allerhöchſt
derſelbe am Fenſter des Miniſterzimmers, von der großen
Menge, die täglich dem Erſcheinen des Kaiſers am Fenſter
harrt, mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt.

Zum Jubiläum des Königs-Grenadierregi-
ments, welches am 8. in Liegnitz, der gegenwärtigen
Garniſon d ſſelben gefriert wurde, ging während des Feſt
mahls der Officiere folgendes Telegramm des allerhöchſten
Regiments Cyefs ein:

„Berlin, Palais, 3 Uhr 24 M. Nachm. An das Commando
des Königs Grenadier Regiments (2. Weſtpr.) Nr. 7.

Jch erfahre daß Mein Regiment heute den Tag begeht, an
welchem es ſeit 25 Jahren Meinen Namen trägt neben dem des
7. und 2. Weſtpreußiſchen. Jch kann es nicht unterlaſſen, dem
braven Regiment Meinen herzlichen Dank für die Erinnerungs-
ſeier hiermit auszuſpechen, und kann Mir Glück wünſchen, daß

daſſelbe unter Meinem Namen den Ruhm glorreich bewährt
hat, den es ſich in den Befreiungskriegen von 1813--15 und 1848
unter ſchweren Kämpfe errungen hatte. Wilhelm.

Die Verleſung dieſer Allerhöchſten Kundgebung durch
den Regiments-Commandeur rief die freudige Begeiſterung
der Feſtgenoſſen hervor. Die Zahl der telegraphiſchen
Glückwünſche war eine bedeutende. Es gratulirten u. A.
auch die ehemaligen Führer des Regiments, General von
Voigts-Rhetz, der Gouverneur von Metz, v. Berken,
der commandirende General des V. Armeecorps, General
v. Stiele, das Schweſter Regiment Nr. 101 Kaiſer
Wilhelm) zu Dresden, das Poſ. Ulanen- Regiment Nr. 10
und das 5. Artillerie- Regiment. Dem Königs-Huſaren-
Regiment (1. Rhein.) Nr. 7 zu Bonn, welches das
gleiche Jubiläum feierte, war von dem Königs-Grenadier-
Regimeut ein Feſtgruß übermittelt worden, welcher fol-
gende telegraphiſche Erwiderung fand:

„Zum heutigen Jubiläum unſeren Glückwunſch. Möchten
wir noch lange das Glück und die Ehre haben, den Chef zu be
ſitzen und uns deſſen bewußt und werth zu zeigen. Königs-
Huſaren-Regiment.“

Die Feſtfeier der Officiere, an welcher verſchiedene
hohe ehemalige Officiere des Regiments theilnahmen, ſo
wie die für die Mannſchaften arrangirten Feſtlichkeiten
gaben ein glänzendes Zeugniß der wahrhaft patrio
n Geſinnung aller dem bewährten Regiment Ange-
hörenden.

Der präſumtive Thronfolger, Prinz Wilhelm
von Württemberg, hat ſich, wie aus Stuttgart vom 12.
d. M. gemelet wird, mit der Prinzeſſin Charlotte von
Schaumburg Lippe, Tochter des Prinzen Wilhelm von
Schaumburg Lipp', verlobt.

Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ fügt dieſer
Meldung hinzu, der König ſei durch dieſe Verbindung
von innigſter Freude erfüllt, welche im ganzen Lande den
lebhafteſten Wiederhall finde, der König hoffe zuverſicht-
lich, daß der Entſchluß des Prinzen zum Wohle des Landes
g reiche. Prinz Wilhelm, geb. 1848, war in erſter Ehe
mit einer Prinzeſſin von Waldeck vermählt, welche 1882
ſtarb, ein Sohn aus dieſer Ehe ſtarb ebenfalls, ſo daß
aus derſelben nur noch eine Tochter übrig iſt. Da in
Württemberg, wenn Prinz Wilhelm ohne männliche Nach
kommen ſtürbe, eine katholiſche Nebenlinie zur Regierungkäme, ſo war es ſchon lange der lebhafte Wunſch des

weit überwiegend proteſtantiſchen Landes, daß der Thron-
folger ſich wieder vermählen möchte.

Ein grober Exceß vor dem Kaiſerlichen Palais
in Berlin ſpielte ſich am Sonntag Mittag gegen 1 Uhr
ab, welcher einen koloſſalen Auflauf hervorrief. Eines
jener beſchäftigungsloſen bezw. arbeitsſcheuen Subjecte,
welche ſtets vorangehen, wenn die Schloßwache aufzieht,
machte, als das 3. Garderegiment die Franzöſiſche Straße
entlang marſchirte, vor dem Muſikcorps ſchon hier allerlei
Unfug und ſetzte denſelben auch Unter den Linden fort.
Um denſelben zu verhindern, bevor die Schloßwache beim
Kaiſerlichen Palais vorbeimarſchirte, wollte ein Schutz
mann die Feſtnahme des Jndividuums vor dem ehemaligen
Niederländiſchen Palais vornehmen, fand aber einen ſo
energiſchen Widerſtan), daß ein zweiter Schutzmann hinzu
ſprang. Aber auch jetzt gelang es nicht, den Renitenten
zu bewältigen. Vielmehr ſchlug und biß er derartig um
ſich, daß ihm nicht beizukommen war. Erſt nachdem noch
zwei weitere Schutzleute Succurs leiſteten, wurde der
Kerl, wenn auch immer noch mit vieler Mühe, überwältigt
und einſtweilen in den Hofraum des Kaiſerlichen Palais
gebracht, von wo aus ſpäter ſeine Ueberführung direct
nach dem Molkenmarkte erfolgte.

Die erſte Probefahrt eines elektriſchen Wagens mittelſt
eigener motoriſcher Kraft nach dem Syſtem Reckenzaun
hat in Berlin am Sonnasend ſtattgefunden. Der Wagen, welcher
die gewöhnliche Größe und Einrichtung eines Berliner Pferde-
bahnwagens hat, birgt die die elektriſche Triebkraft liefernden
Accumulatoren in einem unter dem Fußboden wiſchen den Rä
dern angebrachten Kaſten. An jedem Ende des Wagens
befindet ſich eine Ba terie, ſo daßtz zur Rückfahrt nichts anderes
nöchig iſt, als die Umſchaltung des dirigirenden Hebels. Die Zahl
der Accumulatoren, welche in der Ladeſta ion bereit liegen und
die für zwei Stunden nöthige motoriſche Kraft liefern, beträgt
für den einen größeren Wogen ſechzig, für einen kleineren vierzig.
Dieſelben liegen in zwei Reihen neben einander, welche von ein
ande unabhängig ſind, ſo daß ſelbſt bei Unbrauchvarkeit einen
Hälfte, die andere weiter funktionirt und eine Unterbrechung der
Fahrt nicht ſtattfinden kann. Die Transm ſſion der bewegender
Kraft auf die Räder erfolgt durch eine patentirte ſinnreiche Vor
richtung, welche aus einer Schrau e ohne Ende und einem Zahn-
rad beſteht Dieſe Einrichtung beſitzt vor den von anderen
Conſtrakteuren angewandten Sy em der Uebertragung durch
Riemen u. ſ. w. den in die Augen ſpringenden Vorzug, daß
Siörungen durch Reißen u. dergl. vermieden werden. Der Gang
des Wagens, welcher in der gewöh lichen Schnelligkeit der Pferde
bahnwagen fuyr, welche jedech, wie verſichert wurde, noch be
deutend geſteigert werden kann, wer ein äußerſt ruhiger und
gleichmäßiger. Ziemlich bedeutende Steigungen und ſcharfe
Kurven, wie ſie ſich gerade auf der bei der Probe befahrenen
Strecke zwiſchen dem Brandenburger Thor und Moabit finden,
wurden ohne merkliche Lerringerung der Fahrgeſchwindigkeit
und, was teſonders hervorzuheben iſt, bei dem Paſſiren der
Kurven ohne zu harte Stöße genommen. Die letztere Eigenſchaft
verdankt der Wagen der Einrichtung, daß er nicht auf vier, ſon
dern auf acht Rädern lauft, welche zu je vier am Vorder- und
ar de dicht hinter einander laufen, ſo daß der

agen ſich gewiſſermaßen der Kurve anſchmiegt.
Allerdings iſt der elektriſche Wagen um 26 Centner ſchwerer,
als derjenige der Pferdebahn. Der Nachtheil, daß er dadurch
de Schienen meyr belaſtet, wird aber dadurch vermieden, daß
dieſes Gewicht, wie ſchon bemerkt, ſich auf acht ſtatt auf vier
Räder vertheilt. Beſonders angenehm empfindet man das Weg-
fallen des ſo läſtigen Ruckes beim Anziehen der Pferde. Es iſt
dies die Folge davon, daß die bewe nende Kraft direkt auf die
Räder wirkt. Der allgemeine Eindruck, den die Theilnehmer an
der Fahrt erhielten, war ein befriedigender.

Lieutenant v. Schlutterbach vom Württemberg-
iſchen Trainbataillon in Ludwigsberg, auf welchen in der
Nacht von 11./12. Dezember v. J. ſein Kamerad, der
inzwiſchen fahnenflüchtig gewordene Lieutenant Kaufmann,
einen Mordanfall machte, iſt inzwiſchen im Garniſonlaza
reth ſoweit hergeſtellt worden, daß er letzten Sonntag
ohne Stock ſein Zimmer in der Trainkaſerne wieder auf
ſuchen konnte. Die Kugel, welche den einen Lungenflügel
ſtreife, konnte indeſſen noch nicht aufgefunden werden.
Von Kaufmann, welcher ſteckbrieflich verfolgt iſt, hat man
keine Spur; ſein letztes Schreiven war von Nürnberg aus
an das Bataillon gerichtet. Man vermuthet, er ſei nach
Serbien oder in eine unſerer neuen Kolonien

Der deutſche Künſtlerberein in Rom feierte am
3. d. M. in ſeinem Vereinslokale im Palazzo Pacca das
25jährize Regierungsjubiläum des Königs von
Preußen durch ein Feſtomer, dem der deutſche Geſandte,
Baron von Keudell, und der deutſche Conſul, von Raſt,
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alle Mitglieder des Vereins und faſt alle in Rom an-
weſenden Deutſchen beiwohnten. Wenn irgend ein Verein,
ſo hat der deutſche Künſtlerverein in Rom die Verpflicht-
ung, alle Feſte, welche die Perſon unſeres Kaiſers an-
gehen, mit dankbarem Herzen mitzufeiern, nich? nur, weil
Kaiſer Wilhelm ſein Piptector iſt, ſondern auch deshalb,
weil er ohne die pecuniäre Unterſtützung deſſelben wahr-
ſcheinlich nicht mehr exiſtiren würde. Dieſen Gefühlen der
Dankbarkeit und Verehrung gab der Bildhauer Prof. Cauer
in einer Feſtrede Ausdruck. Ein dreifaches enthuſiaſtiſches
Hoch ſchloß ſich dieſer Rede an, dann ſangen die Deutſchen
in Rom ihrem Kaiſer als Feſtesgruß die Nationalhymne
über die Alpen.

Eine erhebende Leichenfeier für den Capitän
Mariuow, Flügeladjutanten des Fürſten von Bulgarien,
hat am Neujahrstage ſtattgefunden. Dieſer Liebling des
Fürſten iſt am 31. Dezember der Schußwunde, die er in
der Nähe von Slivnica am 19. November erhalten hatte,
erlegen. Die Leiche des Verblichenen wurde noch an
demſelben Tage Abends in die Kathedrale übertragen und
dort aufgebahrt und der Sarg mit einem prachtvollen
Palmenkranze geſchmückt. Auf der Schleife des Kranzes

Mand in Goldlettern: „Vom Fürſten ſeinem tapferen
Adjutanten“. Am 1. Januar verkündete der Klang der
roßen Glocke der Kathedrale die Ankunft des Fürſten
l xander, der gekommen war, um ſeinem treuen und

tapferen Flügeladjutanten das letzte Geleite zu geben.
Nachdem der M tropolit in der dicht gefüllten Kathedrale
die Einſegnung vollzogen hatte, trat Fürſt Alexander an
den offenen Sarg, beugte ſich über den Leichnam des
Capitäns Marinow und gab demſelben den Abſchiedskuß
auf die Stirne. Fürſt Alexander, deſſen Bruder Prinz
e Joſeph von Battenberg, der Hofmarſchall Baron

iedeſel und die fürſtlichen Adjutanten hoben dann den
Sarg und trugen ihn aus der Kathedrale bis zu der im
Hofe bereitſtehenden KanonenLafette, die mit drei Paar
Pferden beſpannt war. Die im Hofe aufgeſtellte Kompagniedes 1. Alexander-Jnfanterie- Regiments von Sofia peaſv

tirte das Gewehr, und die Militärmnſik intonirte ein
ruſſiſches Kirchenlied, worauf ſich der Zug in Bewegung
ſetzte. Beim Eingange des Friedhofes hob abermals der
S unter Beihilfe ſeines Bruders, des Prinzen Franz

oſeph, des Hofmarſchalls und der Adjutant n den Sarg
von der Lafette und trug ihn in die Friedhofskapelle, wo
die letzten Kirchengebete verrichtet wurden. Der Leichnam
bleibt in der Kapelle aufbewahrt, bis er in der Vater
ſtadt des Verſtorbenen, Ruſtſchuk, der Erde übergeben
werden wird.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

22. Plenarſitzung vom 12. Januar 1886.
Haus und Tribünen ſind wiederum mäßig beſetzt.
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Jnnern Staats

miniſter v. Bötticher, Staatsſekretär im Reicheſchatzamt von
Burchard, Preußiſcher Miniſter für Landwathſchaft, Staats
miniſter Dr. Lucius nebſt Kommiſſarien, ſpäter Vizepräſident
des Preußiſchen Staatsminiſteriums v. Puttkamer.

Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnete die Sitzung gegen
1 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen.

Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung ein, deren
einziger Gegenſtand die erſte Berathung des Entwurfs
We Seſeses, die Beſteuerung des Zuckersbetreffend-
ildet.

Abg. Dr. Witte- Roſtock (deutſchfreiſ.) bekämpft die Vor
lage, welche nicht im Stande ſei, die Fehler, welche bisher hinſichtlich der Zuckerbeſteuerung fortgeſetzt gemacht worden, zu be

ſeitigen, denn der Haupifehler, die Beſteuerung des Rohmaterials
pleibe ja eben aufrechterhalten. Redner bemängelt ſodann die
Zuſammenſetzung und die Thätigkeit der im Jahre 1883 zu-
ſommenberufenen Enquetekommiſſion, ſowie das Zahlen materil,
welches der Vorlage zur Grundlage gedient, denn die Ergebniſſe
des letzten Jahrzehnts, während deſſen der Rübenbau außer-
ordentlich vervollkommnet worden ſei, könnten nicht als geeignet
bezeichnet werden, als normale Grundlage für die Berechnung
von Steuerſätzen zu dienen. Die Vorſchläge, welche die Vorlage
bringt, enthielten eine unverhältnißmäßige Begünſtigung einzelner
den iteme. auf Koſten der übrigen; daher könne er
demſelben nicht zuſtimmen, ſei jedoch zur Durch erathung des

in einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern bereit. (Bei
all links

Bevollmächtigter zum Bundesra h, preußiſcher Miniſter der
Landwirtuſchrft Vr. Lucius: Der Vorredner hat ſeine Aus-
führungen mit einem Ausdruck des Erſtaunens darüber be-
gonnen, daß ſeitens des Bundesraths keine Einleitung zu der
Vorlage gegeben worden iſt. Er hat die Vorla e als eine ſolche
bezeichnet, bei der, wie bei dem bisherigen Syſtem Fehler auf
Fehler gehäuft worden ſeien. Jch meine, aus der Toaiſache, daß
die Vorlage nicht von Seiten des Reichsſchatzamtes mit einem
Vortrage eingeleitet worden iſt, könnte er entnehmen, daß die
verbündeten Regierungen gerade der Meinung geweſen ſind, daß
die Vorlage genügend und gründlich vorbereitet iſt und aus der
ferneren Thatſache, daß ich, der preußiſche land wirthſchaftliche
Miniſter, die Vorlage in erſter'Linie vertrete, kann er den Schluß
ziehen, daß ich, wenigſtens für meine Perſon, feſt davon über

zZzeugt bin, daß die Vorlage, ſo wie ſie iſt, den gegenwäriigen
andwirthſchaftlichen Verhältniſſen nur förderlich ſein kann. Wenn
man freilich das ganze Syſtem, unter dem ſich unſere Landwirthſchaft und Induſtrie entwickelt haben, für unrichtig hält, dann

iſt man auch zu den Schlußfolgerungen berechtigt, die der Vor
redner ausgeſprochen hat. Er befindet ſich aber mit dieſen Be
hauptungen im Gegenſatz zu der ganzen hiſtoriſchen E twickelung
unſerer Landwirte ſchaft. Jch ſehe keinen Fehler für die Land-
wirthſchaft, keinen Verfall der Zucker Jnduſtrie, ich ſehe nur, daß
dieſe Jnduſtrie ſich zu einem ſreten Fortſchrut entfaltet hat und
der Vorredner wird nicht in Abrede ſtellen können, daß einefert
währende Vervollkomm ung des lendwirthſchaftlichen Betriebs
in Verbindung mit der Jnduſtrie ſich vollzogen hat. Er hat
anerkannt, daß die Verbeſſerung im landwirthſchaftlichen Be
triebe dazu geführt hat, ein immer geringeres Quantum
Rüben zur Herſtellung eines Centners Zucker erforderlich
zu machen. Jch meine, es iſt gerade von dieſer Jaduſtrie

ſagen daß ſie ſich in einer außerordentlich organiſchen
eiſe entwickelt hat. Es wäre berechtigt, der Regierung etzt

einen Vorwurf zu machen, wenn ſie in dieſem Augenbheck
einen vollſtändigen Syſtemwechſel in der Beſteuerung des Zuckers
hätte einführen wollen; das thun die verbündeten Regierungen
aber nicht, ſondern ſie fahren auf dem ſeit dem Jahre 1841 be-
tretenen Wege fort, indem ſie das Syſtem der Rohmaterialien-
beſteuerung acceptiren. Die einfache Thatſache, daß ſich unter
dieſem Syſtem die großartige Exportinduſtrie entwickelt hat,
dürfte genügend beweiſen, daß die Regierung nicht fehler haft g.
handelt hat. Meine Herren, das, was zu Gunſten der Vorlage
geſagt werden kann, beſteht in der Thatſache daß ſie ſich an das
bisherie Syſtem, ſowie an die Ergebniſſe der Enquete vom
Jahre 188384 anſchließt, und da möch e ich behaupten, duß gerade
dieſe Enquete eine ſo gute und muſtergiltige geveſen iſt, wie nur
möglich; wenn, wie der Vorredner betonte, ein großer Theil,
etwa die Hälfte, aus Melaſſeentzuckerungsintereſſenten beſtanden,
ſo entſpricht das durchaus den th tſächlichen Verhältniſſen. Der
Mir iſter führt ſodann aus, daß die Steuerfätze, wie ſie die Vor-
lage normire, eine Er öhung der Steuer um 10 4 für das
wächſte. und um 20 4 für die folgenden Jahre, den egebenen
Verhältniſſen am beſten entſprächen. Dem Weſen einer Roh
materialienſteuer entſpringe die Norhwendigkeit, Durchſchnittsſätze

zu Grunde zu legen, weil die einſchlägigen Verhältniſſe in den
verſchiedenen Jahren außerordentlich verſchiedene ſeien, ſo daß
man nicht den Maßſtab eines einzelnen Jahres anlegen könne.
Den Zeitpunkt für Erhöhung einer Steuer richtig zu wählen, ſei
ja ſchwierig, allein der gegenwärtige Zeitpunkt ſei gewiß ein
ganz geeigneter und von einer Ueberraſchung der betheiligten
Jnduſtrie könne gewiß nicht die Rede ſein, dieſelbe vielmehr
durch die früheren Schritte der verbündeten Regierungen, durch
die Enquete von 1883/84, durch die Vorlage von 1884 auf die
Zuckerſteuerreform vorbereitet geweſen ſein müſſe. Wenn die
Vorlage ſcheitere, ſo ſei wiederum eine Ueberproduktion und da
mit eine neue Schädigung der Jnduſtrie zu erwarten. Das be-
ſtehende Mißve hältniß zwiſchen der Steuer und der Export-
bonifikation bedürfe dringend einer Correctur. Der Miniſter
wendet ſich ſodann gegen die Fabrikatſteuer, welche nicht durch-
fuhrbar ſet, da dieſelbe die Schaffung einer unüberſehharen An
zahl von Polgriſationsklaſſen bedingen würde Auch die Melaſſe
ſteuer ſei nicht zu empfehlen, da ſchon die Beſtimmung des Be-
griffes „Meiaſſe“ große Schwierigkeiten biete. Schließlich führt
der Miniſter aus, daß die in der Vorlage vorgeſehenen Sätze
nach jeder Richtung angemeſſene ſeien und die Landwirthſchaft
in keiner Weiſe ſchädigen werden; dieſe aber ſtehe oder falle mit
de h behaltenen Syſtem der Rohmaterialenſteuer. Beifall
rechts.

Die Abgg. v. Begnda (nat.-lib.) und Pr. Reichenſperger
(Centr.) ſprechen ſich im Princip für Fabrikatſteuer aus, ſind
aber beide zur commiſſariſchen Behandlung der Vorlage bereit;
der ultramontane Redner macht außerdem den verbündeten Re
gierungen den Vorwurf, daß dieſelben die Zuckerſteuer nicht
bereits weit früher den jetzigen Fabrikationsverhältniſſen ange-
paßt hätten.

Stagatsſekretär im Reichsſchatzamt von Burchard ver-
wahrt die verbündeten Regierurgen auf das Entſchiedenſte gegen
die ganz unſubſtintiuirten Vorwürfe des Vorredners, indem er
auf die von denſelben gethanen Schritte namentlich auf die Ver-
anſtaltung der Enquete und auf die Vorlage vom Jahre 1884
verweiſt. Außerdem vertheidigt der Staatsſecretär die in der
Vorlage fixirten Steuer und Bonificationsſätze, indem er aus
führt, daß das Floriren der Jnduſtrie welche bisher eine nicht
berechtigte Begünſtigung genoſſen, durch jene Sätze keineswegs
in Frage geſtellt werden würde.

Abg. v. Helldorff-Bedra (deutſch-konſ.) weiſt zunächſt
darauf hin, daß, wenn man auf der linken Seite des Hauſes ſtets
nur auf eine Erhöhung der Zuckerſteuer dringe, ja auch die Re
gierunge vorlage eine Steuererhöhung enthalte. Ein großer Theil
ſeiner politiſchen Freunde ſtehe nuf dem Boden der Regierungs
vorlage, ein anderer ſei der Meinung, daß das Verhältniß der
Rübe zum Zucker mit 10!/2 Ctr. nicht ganz richtig getroffen ſei,
ſondern noch etwas herunter gemindert werden müſſe. Außer-
dem ſei die Meinung laut geworden, daß man unter den heute
beſtehenden Verhältniſſen mit der Zuckerinduſtrie ſehr vorſichtig
umgehen müſſe, wenn dieſelbe nicht noch weiter geſchädigt werden
ſolle; der Nothlage dieſer Jnduſtrie gegenüber dürfe das fis-
kaliſche Jntereſſe nicht ſo ſtark betont werden. Seine Freunde
ſeien der Anſicht, obwohl ſie bereit ſeien, auch das fiekaliſche
Jnterereſſe in geeigneter Weiſe zu berückſichtigen, daß eine

chädigung der Zuckerinduſtrie ſchlimmere Folgen haben müſſe, als
ein etwaiger Steuerausfall und daß durch eine ſolche Schädigung eine
neue Nothlage herbeigeführt werden würde. Was ſodann einen
Nebenpunkt betreffe, ſo ſei geſagt worden, die Kreditfriſt von 12
Monaten ſei zu lang bemeſſen; hier ſei zu bedenken, daß die
Jnter eſſen des Rübenbaues und der Zuckerfabrikanten keineswegs
getrennte ſeien. Wer heute von der Jdee ausgehe, daß man jetzt
zur Fibrikatſteuer übergehen müſſe, verfolge ein Hirngeſpinnſt,
eine Theorie, die, wie die Sache jetzt liege, nur dazu angethan
ſei, die Jnduſtrie vollſtändig zu ruiniren. Eine Jnduſtrie, die
allein in Terrains 400 Millionen Mark angelegt habe, habe
ein Recht darauf, eine Berückſichtigung ihrer vitalſten Jntereſſen
bei derartigen Steuerfragen zu verlangen. Er möchte jedoch
vor der Hoffnung warnen, daß eine Steigerung des Konſums
leicht den Ausfall für den Fiskus decken könnte. Die Verhältniſſe
ſeien aber derart, daß eine erhebliche Steigerung nur ſchwer
zu erzielen ſein werde. Das Mißverhältniß zwiſchen dem
Steuerſatze und der Exportbonifikation werde vielfach überſchätzt;
es handle ſich keineswegs um ſo hohe Summen, wie man hier
an eromwen hebe. Es ſei indeß dringend nothwendig, jenes
Mißverhältniß zu beſeitigen. Ob die Vorlage in dieſem Punkte
das Richtige treffe, ſei zweifelhaft. Es frage ſich noch, welche
Einwirkung die geplanten Maßregeln auf die Expanſion der
Exportinduſtrie haben würden. Heute ermögliche die Export
bonifikation, welche ſich als eine Prämie dorſt. lle, eine möglichſt
große Entwickelung der Rübenkultur. Was die Meloſſenent-
zuckerung betreffe, ſo ſei hier Fabrikation häufig nur da lohnend,
wo die Rübenentzuckerung eine mangelhaſte ſei. Die Ausbeutung
der Rübe zur Gewinnung des Zuckers habe jedenfalls eine ge-
wiſſe Greyze, über die man auch mit allen neuen Erfindungen
nicht hinauskommen könne. Es handle ſich bei unſerer Zucker
gewinnung immer um den großen Kampf des europäiſchen
Zuckers gegen den Rohzucker. Andere Länder beiſpiels
weiſe Rußland hätten eine weit höhere Exportbonifikation als
wir. Warum ſollten wir die einzigen ſein, welche aus
fiskaliſchem Jntereſſe die Prämie herabſetzen und die Jn-
duſtrie ſchädigen, welche ohnehin unter einer großen
Kriſis zu leiden gehabt, deren hohe Bedeutung für die Land
wirthſchaft außer allem Zwe fel ſtehe? Die breiten Schultern
der Landwirtt ſchaft vermöchten v el zu tragen und es liege ihm
fern, unnöthi er We ſe Laſten erleichtern zu wollen; allein hier
hindele es ſich doch um eine nothleidende und äußerſt wichtige
Jnduſtrie, die man nicht einſeitig rein im fiskaliſchen Jntereſſe
ſchädigen dürfe. (Bravo! rechts.)
Abg. Nobbe (dentſche Reichspartei) ſpricht ſich im Princip

für die Fabrikatſteuer aus und wünſcht die Frage der Melyſſeent-
zuckerung, welch letztere er für wer hchaftlich nachtbeilig hät, in
der Kommiſſion gründlich erörtert zu ſehen. Schließlich wendet
er ſich gegen die Ausführungen des Vorredners über die Ex-
por vonifikationen.

u vertagt das Haus die Weiterberathung auf morgen
r

Schluß 52 Uhr.

XIV. Sitzungsperiode
des deutſchen Landwirthſchaftsrath.

0 Perlin, den 12. Januar 1886.
Der heutigen Sitzung wohnten Geh. Ober-Regierungs-Rath

Dr. Schraut vom Reichsſchatz Amt, der bairiſche Bundesraths-
Be'ollmächtiate Minſſterial-Rath Freiherr v. Stengel, der
Präſident es Königl. Preußiſchen Landes-Oekonomie-Collegiums,
Wi. kl. Geh. Rath Excellenz v. Schumann und Gey. Ober-
RegierungsRath Dr. Thiel vom landwir.hſchaflichen Mi-
niſterium bei.

Geſtern wurde bekanntlich beſchloſſen: eine ſtändige Com-
m ſſion behufs weiterer Durchberathung des Branntwein-Mono-
polGeſetzentwurfs einzuſetzen.

Es wurden in die Com miſſion gewählt: Freiherr von
Hövel (Haus Herbeck bei Hagen), Freiherr von Thümgen-
Thümuen, Rittergu'sbeſitzer v. Uhden (Sorge in Branden-
burg), Rittergutsbeſitzer v. Oehlſchlaegel (Oberlangen.u,
Sachſen), Landwirth chafts-Jnſpektor Abg. Leemann (Heil-
bronn), Rittergutsbeſitzer v. Bemberg-Flammersheim und
Ritterſchaf.s Direktor Abg. v. Wedeil-Malchow (Berlin).

Den erſten Verhand. ungsgegenſtand der heutigen Tigesord-
nung bildete die Währungsfrage, über die ſich der Referent,
Rittergutsbeſitzer Abg. Dr. Frege (Abtnaundorf) etwa folgender-
maßen äußerte:

Die Landwirthſchaft und deren offizielle Vertretungen hatten
nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, Reform der
Währungsverhättniſſe angeſichts der Lage des landwirthſchaft
lichen Grundb ſitzes zu fordern. Steigerung des Geidwerthes
für die Jnduſtrie droht, Vertheuerung des Geldes für die
Landwirtſchaft iſt ſchon Tyatſache. Ohne die im vorigen Jahre
ein zeführten Schutzzölle wäre der deutſche G un beſitz ſchon ex
provrirrt. Daß derſel e bis über die Hälfte verſchuidet iſt, kann
Niemand leu nen. Nöthſtand herrſcht in zahlreichen Gegenden.
Eine Reihe von Maßre jeln werden zur Erhaltung des Jm-
mohbiliarbeſitzes ergriffen werden müſſen, unter dieſen müßte ie
Herſtellung eines ſtabilen Geldwerthes die hervorragendſte

ſein. Gegen die Behauptung, daß die Währungsfrage wiſſen
ſchaftlich ſchon längſt im Sinne der Goldwährung entſchieden ſei,
braucht man jetzt nicht mehr anzukämpfen. Von Jahr zu Jahr
nehmen die Stimmen zu, die eine internationale Doppel-
währung befürworten. Doppelwährung ſoll angeblich zum
Papierwährung führen; ganz im Gegentheil: nur durch die
Doppelwährung iſt dem Anwachſen des ungedeckten Papiergeldes
vorzubeugen. Der Referent polemiſirt alsdann des Längeren
gegen Soetbeer, indem er bemerkte: Jch verkenne trotz Alledem
die wiſſenſchaftliche Bedeutung Soetbeers in keiner Weiſe und
bitte, bei Behandlung dieſer Frage, die politiſche Parteiſtellung
ganz außer Acht zu laſſen. Es giebt Leute, die zur äußerſten
Linken gehören und für die Doppelwährung eintreten, während
ich Fraktionsgenoſſen habe, die eifrige Vertheidiger der Gold-
währung ſind. Den Anhängern der Goldwährung ſchwehte die
phantaſtiſche Jdee vor, auf alle Kulturlä der die Cirkolations-
verhältniſſe Englands mit ſeinem geringeren Baarvorrath und
ſeinem koloſſalen Umſatz im Clearinghouſe übertragen zu können.
Ein kleiner Baarvorrath der ziviliſirten Welt bedeutet aber eine
große Macht der Auswechſelungsſtellen, d h. der Banken. Dieſe
Banken ſind aber nur nominell öffentliche Anſtalten. Auch
die beſtorganiſirteſte, die deutſche R iichsbank, iſt kein rein ſtaat-
liches Jnſtitut, ſondern ein Adoptiv Kind der haute fivance.
Hinter den Kuliſſen arbeiten die internationalen Großkapitaliſten.
Am untrüglichſten ſieht man die Wirkung großen oder kleinen
Baarvorraths in der Landwirthſchaft Frankreichs und Groß-
britanniens. Jn Großbritannien iſt ein Niedergang der land
bautreibenden Bevölkerung vorhanden, der von Jahr zu Jahr
drohender wird und zwar bei 67 Gold und 18 Silber pro
Kopf der Bevö kerung. Jm Doppelwährungsland Frankreich
dagegen iſt der Bauernſtand, trotz aller Wirren des franzöſiſchen

r als wohlhabend und wirthſchaftlich geſund zu be
zeichnen.

Der Referent beſürwortete ſchließlich die Annahme folgender
Reſolution:

Der deutſche Landwirthſchaftsrath beſchließt:
Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, Angeſichts der Noth-

lage der Deutſchen Landwirthſſhaft durch das, wenn nicht ſchon
r ſo doch jedenfalls zu erwartende Steigen des Geld
werthes,

zunächſt in Verhandlungen mit der Regierung des Vereinigten
Königreichs von Großbritannien über Aus bezw. Umprägung
vollwerthiger Silbermünzen zu treten, um auf Grund gemein-
ſamer deutſch-eng'iſcher Grrantien, wie ſie in der Münzkonferenz
zu Paris i. J. 1881 ausſchließlich von der deutſchen Reichs
regierung in Ausſicht geſtellt waren, in den ührigen betheiligten
Kulturſtaaten die Wiederaufnahme der freſen Silberausprägung

zu erleichtern;
im Fall der Ablehnung Seitens der Regierung Großbritan-
niens aber

bei der von Jahr zu Jahr unheilvolleren landwirthſchaftlichen
Kriſis, anderweite Maßregeln zur möglichſt valdigen Her
ſtellung der internationalen vertragsmäßigen Doppel vährung
zu ergreifen.

(Schluß in der zweiten Ausgabe.)

Marktberichte.
Magdeburg 12. Januar Granulated Kruyſtall

zucker C Kryſtallzucker A. Korn-zucker exck 96 24,81 --25,0 Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend 23,5923,70 Nachdrodukte 75* Rend
2080 413 Tendenz: Flau, Preſſe theilweiſe nominell.

fein Brodraſfinade 3 ,750 fein Brodraffinade 30,25
30,50 Gem Raffinade 29,00--29 50 Gem. Melis I. 28,50
Lendenz: Ruhig.
W e toyfelfviritus für 10,000 l-*/, loco ohne Fat 38,00

38 50

agde. arg, 12. Januar. Landweizen 152-157 Weſiß
weizen --4, glatter engl. Weizen 142--147.4, Rauh
weizen 130--140 Roggen 132--138 4, Chevaliergerſte
73 Landgerſte 130--138 4, Hafer 128--145 .4 für

s

Berlin, 12 Januar. Weizen ver 100) Kilogr. loco be
hauptet, Termine feſt, gekündigt CEtr., Kündigungspreis 4
bez. Loco 40 62 .4 nach Qualität vez., gelbe Lieferungs
qualität 147 bez., per dieſen Monat bez., per Januar-
ebruog bez., ber Februar März 4& be per April
Mai 152,75 153,25-153 bei per MaiJuni 155,5 155,75
bez. per Juni Juli 168--1 8,25 .4 bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco behauptet, Termine ruhiz, gekündigt Ctr., Kün
digungspreis bez. Loco 26 26 .4 nach Qualität bez
Lieferungsqualität 130 .4 vez, ruſſiſcher bez., inländiſcher
feiner 132 5 ab Bahn bez., per dieſen Mongt u. per Hunuär-
Februar 4 ez., per April Pta 132,5--132.75 be- per
Mai Juni 133,75 bez. per Juni Juli 134,75 bez.
Gerſte per I Kilogr. ſtill, große und kleine II 75 .4 nach
Qualität bez Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert,
Termine ſtill gekündigt Ctr., Kündigungspreis .4 bez., Loco
1265-—162 nach Quoölität vez. Lieferungsqualität 128 .4 bez.,
vommerſcher mittel 132 135 .4 bez. guter 136-139 .4 bez.,
feiner 142 146 bez. mit Geruch 26-131 ab Bahn bez.
preußiſcher mittel 130--133 ab Bahn bez., ruſſiſcher 127 1

ab Boden bez., hochfeiner 145 .4 ab Bahn ben., per die en
Monat bez., per Februar März bez., per April-Mai
131,75 bez., per MaiJuni 133 .4 nom., per Funi-Juli 134,5

nom. Mais per 1I000 Kilogr. loco behauptet, Termine
gekündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis 115 bez. Loco 114 126

nach Qualität bez., per dieſen Uonat bez., er Ja-
nuar Februar 4 bez., per April-Mai bez. Erbſen
per 100 Ki ogr. Kochwaare 1650 4 bez., Futterwaare 132
bis 140 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr.
gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez., Sommerrapsbez., Winterrübſen bez., Sommerrieſen bez. Rüböl
per 100 Kilogr mit Faß, Termine matter, gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis bez., L co mit Faß vez., loco ohne
Faß 4 bez., per dieſen Monat bez., per Januar-
gebruar 4 bez., per Februar März 4 dez., per März-
April bez., per Aprü Mai 43,4 bez ver Mai- Juni43,7 bez., per Juni Juli 4 bez., per Juli- Auguſt
bez., per September Oktober 45 4 bex. Leinöl per 100
Kilogr. ez., loco 4 bez., Lieferung bez. Spi-
ritus per 100 Liter à 100 10,000 Termine höher, ge
kündigt Liter Kündigungspreis bez, Loco mit Faß .4
bez., per dieſen Monat und per Januar Februar 38,4—38,7
bez., per Februar März 4 ve. per März April bez.,
per April Mai 39,6 39,9 9,8 bez., per Mar-Juni 39.9 is
30,1 .4 bez, per Jum Jul 40,8-41,1-41 .4 bez, per Jili-
Auguſt 11,6--41,9 41,8 ez. ver AuguſtSeptember 42,3 bis
42,7 42,6 bez Spiitus per 10 Liter à 100 10,000
loco ohne Faß 38,2 bez

Weizenmehl r. 00 21,50--29,00 Nr. 0 2000 1
Roggenmebhl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert incl.

Sack, feſter, gekündigt Ctr, Kündigungspreis 4 ez., per
dieſen Monat und per Janur- Februar 17,95 .4 bez., per
Februar-März bez. ver März- April .4 bez., per April-
en 18,15 bez., per Mai Juni 4 bez., pec Juni- Juli
18,40 bez.

Leipziger Produktenpreiſe vom 12. Januar. Weizen
ß2 1000 Klogr. netto loco hieſiger 154 bis 160 bez. u. Br.,
remder 160--180.4 bz u. B. Suill. Roggen p. 1000 Kilog. netto
loco hieſiger 140- 142 bez. u. Br., fremder 140
Br. Matt. Gerſte per 1000 Kiogramm netto loco
hieſige neue 135--160 bez. u. Br., Futterwaare 100--120 .4
bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 140 146.4
bez., ruſſiſcher 136 142 C Br Mais per 1000 Kilo
gramm netto loco kleiner rumäniſcher 129 bz. u. Br., ungariſcher
120 124 nominell, ürkiſcher Rapskuchen per 100 Kilogr.
netto loco Rüböl per 100 Kilogr. neito loco flüſſiges
44,50 bz. Ruhig. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß
loco 38,20 G. Ferner gewichen.

Börſennachrichten.
Berlin, 12. Januar. Die heutige Fonds und Anienbörſe

eröffnete in mäßig feſter Haltung und mit zumeiſt we ig ver-
änderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den
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fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten
wenig günſtig und boten namentlich beſondere geſchäftliche An
regung echt dar. Hier zeigte ſich die Spekulation Anfangs ſehr
reſervirt und Gchäft und Umſätze bewe ten ſich in ſehr
engen i(Grenzen. Jm werteren Verlaufe des Verkehrs machte
ſich ziemlich allgemein eine Befeſtigung der Stimmung be-
merklich und zu theilweiſe etwas beſſeren Notizen gewann auch
das Geſchät etwas an Umfang. De Kopitalsmarkt erwies
ſich fiſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins
tragende Paäriere konnten ihren Werthſtand durchſchnittlich
gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
weige hatten in feſter Geſammthaltung nur vereinzelt be-
angreichere Umſätze für ſich. Der Privatdiskont wurde mit

2 bez. u. G. notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten
Oeſterreichiſche Kreditaktien werig verändert ein und gingeu
weiterhin in feſter Haltung z emlich lebhaft um; Franzoſen undLomboarden woren dehauptet und ruhig, auch andere öſterreich
iſche Bahnen ziemlich feſt. Von den fremden Fonds
waren Ruſſiſche Anleihen meiſt unverändert, Ungariſche G ld-
rente und Jtaliener behauptet Deutſche und P'eußſſche
Staatsfonds hatten in feſter Holtung normales Geſchäft für ſich;
inländ ſche Eiſenbahn Prioritäten ruhig. Bankaktien waren
ziemlich feſt nd ruhig; die ſpekulativen Diskonto-Kommandit-
Antheile urd Deutſche Bank zu ſchwanken' er Notiz mäßig be-
lebt, Jnduſtriepopiere feſt und theilweiſe be ebt Aktien der
Brauerei rdricheb e 12 niedriger, andere Braue eien feſter
und lebhaſter. Montanwerthe ſchwächer. Pandig
Eiſenbahnaktien behauptet Oſtpreußiſche Süd ahn und
MarienburgMlawka etwas höher und lebhaſter, Mecklen
bugiſche matter.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Scki'
chleuſe ber Trotha) am 12. Januar Abends am neuen Unter aupt

2,70, am 13 Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,62 Mete'.
Waſſerſtand der Unftrut am Vrüdenpegel bet Strom

furt am 12. Jauuar 0,99 Meter.
Waſſerſtand der Eibe bei Magdeburg am 12 Januar

Aw Pegel 1,92 Meter über 0

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Mecklenburgiſche Friedrich- Franz Bahn

ſchließtden Monat December mit einem Minus von rund 40000
ab, welches ſich aus einem Ausfall von ca 62000 im Güter-
Verkehr und aus einem Plus in den Extraordinarien von ca.
22000 zuſammenſetzt Dee Bahn leidet unter der zur Zeit
mangelhaften Exportfähigkeit Mecklenburgs.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin den 12. Januar, 1 Uhr 10 Min. Mittags.
Betreffs ſenſationeller engliſcher Zeitungsnachrichten über
angeblich ernſte Vorgänge auf den Samoainſeln iſt zu be
merken, daß hier amtliche Nachrichten nur bis zum 30. De
cember vorliegen, welche dergleichen nicht erwähnen. Der
artige Vorfälle wären alſo nur nach dem 30. December
möglich. Die engliſchen Zeitungsnachrichten über derartige
Vorgänge auf Samoa ſind jedenfalls völlig entſtellt. Be
kanntlich iſt der Regierungsſitz des Königs auf Samoa
ſeit Monaten in Folge von Rechtsſtreitigkeiten vom deutſchen
Conſul mit Beſchlag belegt worden. Wahrſcheinlich werden,
wenn nach dem 30. December überhaupt etwas paſſirt iſt,
die Verſuche des Königs auf Samoa, dieſe Beſchlagnahme
aufzuheben, rückgängig gemacht worden ſein. Differenzen
zwiſchen Deutſchland, England und Amerika können hierbei
nicht vorliegen da zwiſchen dieſen Mächten betreffs der

Samoainſeln ein Vertrag exiſtirt. 9
(Wicderheolt, weil nicht in allen Exemplaren der geſtrigen

2. Ausgabe enth lten.)

Dresden, 12. Januar. Die zweite Kammer ge-
nehmigte den Ankauf von drei nothſeidenden
Erz gruben für insgeſammt 2 376 000 Mk. und be-

willigte 100 000 Mk. als Betriebs-Kapital und 460 000
Mk. zu nothwendigen Herſtellungen in den Gruben.

Peſt, 12. Januar. Das Unterhaus begann heute
die Budgetdebatte. Der Finanzminiſter erläuterte die
einzelnen Budget Titel und hob hervor, daß die Staats
einnahmen des Vorjahres bei den meiſten Poſten den
Voranſ lag überſtiegen hätten. Die Grundſteuer habe
ein Plus von 3 Millionen die Verzehrungsſteuer ein
Plus von einer Million ergeben. Die Berathung wird
morgen fortgeſetzt.

Wien, 12. Januar. Jn Folge von Schneeverweh-
ungen iſt der Verkehr auf den Linien WienMarchegg,
WienAſpang und WienOedenburg eingeſtellt.

Paris, 12. Januar. Deputirtenkammer. Der
Alterspräſident Louis Vlanc hebt in ſeiner Anſprache die
Nothwendigkeit für Republikaner hervor, ſich eng zuſammen

er zollt dann des Weiteren der Wiederwahl Grévy's

mit den Geſchäften des Landes und weniger mit Politik
zu befaſſen. Die Kammer ſchreitet darauf zur Präſiden-
ten wahl. Jm Senat ſpricht ſich Carnot als Alters-
präſident in ähnlicher Weiſe aus und beglückwünſcht
namentlich den Senat zur Bewilligung der Tonkinkredite.
Die Libung des Senats wurde dann bis Donnerstag
vertagt.

Petersburg, 12. Januar. Das „Finanz-Amtsblatt“
veröffentlicht eine vom Kaiſer ſanktionirte Entſchließung
des Reichsraths, wonach vom 13. (1.) Januar 1886 ab
im Münzſyſtem einige Veränderungen eintreten ſollen.
Es ſollen Go dmünzen (Jmpeérials) zu 10 Rubel geprägt
werden. Dieſe ſollen, wie die zu prägenden vollwerthigen
ſilbernen Münzen 900 Theile des bezüglichen reinen
Edelmetalls und 100 Theile Kupfer enthalten. Silberne
Scheidemünzen, die ang ſchließlich für den Verkehr im
Jnnern des Reichs beſtimmt ſind, ſollen 500 Theile reinen
Silbers und ebenſoviel Kupfer enthalten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12 Januar.

Ziemlich tiefe barometriſche Minimen liegen bei Finnmarken
und über Ungarn während das barometriſche Maximum im
Weſten ſich weiter oſtwärts ausgehreitet hat. Bei ſchwacher
Luftbewegung aus variabler Richtung iſt das Wetter über
Centraleuxopa kolt und meiſt trübe. Jm Binnenlande finden
vielfoch Schneefälle ſtatt. Jm ſüdlichen Deutſchland herrſcht
ſtrenge Kälte Bamberg meldet Minus 20 Grad. Jn Oeſterreich-
Ungarn iſt ſeit geſtern viel Schnee gefallen.
Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 18 Petersburg Hamburg

5, Memel 4, Paris 0, Münſter 4, Karlsruhe 8,
Chemnitz 7, Berlin 4

Familien Nachrichten.
Der „Kreuzzeitung“ entnommen

Verlobt: Fräul. Eliſobeth Stumm mit Prem.Lieut. Hrn.
Braun (Holberg Saarbrücken).

Geboren: Ein Sohn:, Hrn. Regier.Aſſeſſor Wermuth
S Hrn. Hauptmann i. G. v. Roſenberg-Gruszcezynski I.

ona).
Eine Tochter: Hrn. v. Wutbengu (Niemwberg).
Geſtorben: Ritteroutsbeſ. O v. Schröder (Gy. Münſterberg).

Verw. Frau Gymnaſial-Conrector Prediger Dr. Koſſe geb. Henkel
(Jacobshagen). Kal. Geh. San.-Rath Pr. Guſt. Otto Schulze
h Hrn. Prof. Dr. Hülſen Sohn Günther (Groß-Lichter-

elde).

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr Ewald Schulze in Halle.

zuſchließen, um die Stabilität der Regierung zu ſichern;

Beifall und fordert ſchließlich die Kammer auf, ſich mehr

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 14. Januar:

T rſenberfaaawuna Nm. 8 im ſtädtiſchen Schützenhauſe
(mit r. Sehtuörfenerſammlung: Nachm. von
45 Uhr. im Saale von Ah aurant, Königsſtraße 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. S im „Weißen Roß.
Stenograph. Verein u. Stolze: Abds. 8 Sitzung u. Uebungs
abend im „Café David“.

e z 2 zum Feldſchlößchen (Ein
gang Kuhgaſſe).

Orden der Kreuzbrüder. Stammtiſch 103. Abends 9 UhrVereinsabend in „Kelm's Reſtaurant“, gr. t ch ehe mar
Kaufmänn. Verein „Mercnr“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum
„AichAmt“. Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreis
verein Halle aS. Jeden Donerstag Abend Sitzung im „Cafs
David. 1 Treppe Hall. Turnverein: Ab. 8— 10 Uebungs
ſtunde in der ſtädtiſchen Turnhalle. Handwerker-Bildungs
vere Ab. Geſangſtunde im „Cafe Barbaroſſa
Wännergeſangverein: Ab. 0 Uebungsſtunde im „Paradies“.

HaudwerkermeiſterLiedertafel: Aends 8—16 Uebungs-
ſtunde: kl. Kluusſrratze 8. Thegtraliſcher Verein a r
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im Cafe David. Aich-
und Waageamt: (gr. Berlin 6a). Wochentags von 8-—12 Üühr
Mittaas und 2—6 Uhr Abends. Votaniſcher Garten: (gr.
Wollſtr. 239). Wochentags 6—12 u. I-6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: eben-
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 66.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag:

Neues Theater: Anfang !27 Uhr: EiDie beiden Steher g *27 Uhr: Ein feiner Diplomat.

Uhr:Altes TWheater: Anfang 7
Säkkingen.

Laroias heater: Keine Vorſtellung.

Bekanntmachung.
Das Königliche Hausfideicommiß-Amtsvorwerk Wegenersaim Kreiſe Glogau des Regierungs Bezirks egnts, a

Kilometer von der Stadt Glogau und 6Kilom. von dem Bahnhof
Gramſchütz der Eiſenbahnlinie Stettin Breslau Lelegen
mit einem Areat von zuſammen 266933 ha, wo ter 2: 5739 ha
Acker und 28485 ha Wieſen, ſoll auf die 18 Jahre vom 1. Juli
1886 bis dahin 1904 im Wege des öffentlichen Meiſt ebots ver
pachtet werden. Das Pachtgelderminimum iſt auf 9000 und
die Pachtcaution auf den dritten Theil des jährlichen Pachtzinſes
feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung iſt der Nachweis eines
disponiblen Vermögens von 68000 erforderlich welcher
ſpäteſtens 14 Tage vor dem Lizitationstermine durch ein Atteſt
des Kreislandraths oder der Steuerveranlagungsbehörde oder
auf ſonſt alaubhaſte Weiſe zu führen iſt. eZu dem auf MWontag, den 8. März 1886, Pormittags 11 Ahr
in unſerm Geſchaftslocale Breiteſtraße Nr. 32 hierſelbſt anbe-
raumten Bietungs ermine laden wir Pachtbewer er mit dem
Bemerken ein, daß die Verpachtungs- und Lizitatio ns- Bedingungen
von denen wir auf Verlangen gegen Erſtattung der Copialien
und Druckkoſten Abſchriften ertheilen in unſerer Regiſtratur
während der Dienſtſtunden und bei dem jetzigen Pächter, dem
Herrn Amtsratt Derling in Wegenersau, welcher auch die Be
ſichtigung der Pachiſtucke geſtatten wird eingeſehen werden
können.

Berlin, den 21. Dezember 1885.
Königliche Hoſkammer

der Königlichen Familiengüter.

Gabelsberger Stensv-
graphen-Verein Ab. 8
Sitzung im Reſtaurant

Der Frompeter von

Heute Mittag 22 Uhr ſtarb unſer heißgeliebtes Maricenim Alter von 4 Jahren an Dophlgermgbs 5 Se
Nordhauſen, den H. Jannar n

udwig Giſeke und Frau2449) geb. Liſenſchudt
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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